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Ultät auch während der Sedisvacanz und ogar nach der Wieder—
eſetzung des biſchöflichen Stuhles Gebrauch. Nun zweife EL üher
die Fortdauer der Vollmacht und wünſcht ſichere Aufklärung.

Aus einigen nothwendig geſtellten Fragen ergibt ſich daß der
Biſchof dieſe beſondere Begünſtigung einem Diöceſanprieſter als eine
Art Belohnung für eifrige Seelſorgsdienſte, als Zeichen ungewöhn⸗
licher Huld ertheilte, daß gar keine beſchränkende Clauſel beigefügt
wurde wie donee NObis placuerit oder 20 arbitrium nostrum
Facultäten, die Der modum gratiae abſolut, ohne Einſchränkung
erthei werden, erlö  en nicht mit dem ode oder der Amtsent—
hebung des berechtigten Verleihers, ſondern dauern fort bis zur aus
drücklichen Zurücknahme von Elte des Amtsnachfolgers, oder bis

ode des Privilegirten. Es iſt auch einerlei ob die acultä
blos mündlich oder auch ſchriftlich ertheilt wurde Herr kann dem—
nach ſich beruhigen. Konings 150 II 63 Mark 233

ebrg Freund,
Rector des Redemptoriſten⸗Collegiums In Wien

(Verpflichtung zur Dispensbewerbung ehufs
Verehelichung.) Titus brachte durch ungeſtümes Ureden die
Caja um ihre Unſchuld Er bereute eine Sünde und gelobte In eine
religiöſe Genoſſenſchaft einzutreten. Unbeſtändig, wie war, ereute
0 ſein Gelübde und deflorirte eine Couſine unter dem Verſprechen
der Verehelichung.

Caja zu heirathen iſt tu nicht verpflichtet. Wenn die Sünde
eine olge atte, iſt der Verführer nach dem Naturrechte und
nach poſitiven Geſetzen verhunden der Erziehung des Kindes l
nehmend mitzuwirken. (Ef 8167 Wenn der Verführer
Gewalt gebrau oder durch Liſt das Mädchen Üüberredet hat, ſo iſt

als CauUS HEAx damni verpflichtet den Schaden 3u erſetzen,
welcher für Tochter und Eltern Aus ſeiner widerrechtlichen andlung
reſultirt. Hat EL zwar nicht Liſt noch Gewalt gebraucht, aher doch
verſchiedene ungeſtüme Ueberredungskünſte, iſt ET 3u eilweiſem
adenerſatz verbunden. (Mare 44 958)/. Urde die Ehe nicht ver
ſprochen, iſt auch keine Pflicht da, ſie Abzuſchließen, eS ſei denn,
daß nur dadurch eine Schadloshaltung möglich waäre. Titus gelobte
In einen religiöſen Orden treten iſt In Rückſicht auf einge⸗
ſendeten Aſu N nöthig des Langen nd Breiten 3u unterſuchen,
ob das Gelübde giltig war. Wir nehmen ES an Urch die darauf
folgende böſe That T eine Rechtscolliſion emn Das Recht Gottes
auf Erfüllung des ihm gemachten Verſprechens kommt Iu ſcheinbaren
Conflict mit dem E  6 das die Couſine auf Abſchluß der Ehe
rlangt hat Würde Titus die Ehe verſprochen haben, Ohne die
böſe That 3u begehen, wäre das Verſprechen jedenfalls ungiltig.
„S8/ VOtUm antegedat sponsalia. Certum Est, IPSA 688  D ITrita. quia
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ipsorum promissio, CUM Sit de I. IIlicita. On Obligat. (8 Alph VI
873) —  (  it dem Verſprechen aher die Copula mn Verbindung,und dies iſt ein Umſtand, der die Sachlage weſentlich ändert Der
hlU Kirchenlehrer behandelt leſe rage III 649 und VI 874
Er referirt die Anſicht jener Autoren, die Ausführung des
Gelübdes urgieren, behauptet aher der Verführer ſei gehaltendie Ehe 3 ſchließen; als Hauptgrund hiefür gilt COmnmunis 86n-
entia. quod 6Dlta Semper sint Praeferenda debitis, quaeObligationem Tahunn libera vOluntate hominis, Prou gunt
VOtA (III 649) Die Einwendung, das ott gemachte Verſprechenſtehe Im Rechtsbeſitze, da C8 der Zeit nach früher iſt, als die Copula
CU  — promissione matrimonii. wird zurückgewieſen mit dem Be
merken, daß 68 unter der ſtillſchweigenden Clauſel gemacht wurde:
81 potero, VeIl U1S!i status TéErumnl mutetur Demnach mu Cajusbei einer bevollmächtigten Behörde die Löſung vom Gelübde holen,die nicht Er 3u erwirken iſt, und hat E 7 Ausnahmsfälle bei Seite,
zur Verehelichung 3 ſchreiten. her ſeiner Verehelichungdas trennende Hinderniß der Blutsverwandtſchaft 6 Wäre
das Hinderniß derart, daß die kirchliche Behörde nicht dispenſirenkann, oder doch nicht, en ſehr ſelten, dispenſirt, wäre das
Eheverſprechen ungiltig: denn eine unmögliche Leiſtung kann Niemand
verſprechen Wird aber dispenſirt, und hat der Verführer der
Dispens⸗Bewerbung ausdrücklich Erwähnung gethan, mußbehufs Dispens⸗Erlangung die nöthigen Schritte einleiten: denn In
dieſem iſt das Object des Verſprechens, die eiſtung nichtunmöglich: 10 enim. quod Princeps COncéedere s0let. minime IM-
Dossibile reputatur. (L III.. 650.) Und auch die Sponſalien
vor der Ausführung der Dispens nicht rechtsgiltig ſind, da ſie von
Zur Ehe nicht befähigten Perſonen eingegangen wurden, E treten ſiedoch nach Erlangung und Annahme der Dispenſe ofort, ohne ein
neues Verſprechen M Kraft. (S VI 839. ehmku II

459, Mare. 133 1951, Ballerini II 725 mn einer angen OteWar das Eheverſprechen bſolut, ohne Erwähnung einer Dispens⸗bewerbung, ſo gilt nach dem Alphonſus ehen dasſelbe mit der
Begründung: „Taciti t expressi Eadem St ratio.“ (III 650.In medio.)

Wien. Rector ebrg Freund, 88
VI (S  ierigkeit bei Eintragung des Namens

etner Kindesmutter.) Titius, Seelſorger In einem abgelegenenDorfe mn Südtirol, hat ſoeben eine Kindestaufe vorgenommen und
begibt ſich nun mit dem Taufpathen und der Hebamme auf ſeinAmtszimmer, M den Akt In das Taufregiſter einzutragen. Aufſeine rage über die Eltern des Kindes Trklärt die Hebamme, daßdie Kindesmutter eine fremde, ledige Dame ſei, 8 ſich vor


